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Das Vdurch Feuer heimgeſuchte

Roitzſch
unterm Konigl. und Churfurſtl. Sachſiſchen Amte Bitterfeld,

wurde

am XIX. Sonntage poſt Trinit.
nach Gelegenheit des ordentlichen Sonntagl. Evangelii

in einer gehaltenen

Straf-Bußund Troſt-Predigt,
nachdem daſſelbe Freytags vorher am 14. Octobris 1746. Abends

nach 7. Uhr mit einer erſchrecklichen FeuersBrunſt heimgeſuchet,

eilfertig erwogen:

Nachgehends aber zur Erbauung, Erweckung wahrer
ZBruſſe, Beſſerung des Lebens, und denen Abgebrandten zum

krafftigen Troſt weiter ausgefuhret,
und mit einer hiſtoriſchen Nachricht von dieſer letzten Feuers-Noth,

und was dabey vorgegangen: wie auch von andern erlittenen Brand
Schaden dieſes Orts auf Begehren heraus gegeben

von

M. Gabriel Ternen,
Pfarrern daſelbſt.

Leipzig, JJn Verlag der Lanckiſchen Buchhandlung.
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Dem
Hochgebohrnen Herrn,

HE RRNJohann Chriſtian,
des Heil Romiſchen Reichs

J

Grafen von Hennicken,
auf Wiederau, Storckwitz, Ruſen und Dolen,

Sr. Konigl. Maj. in Pohlen und Churfurſtlichen
Durchl. zu Sachſen Hochbetrauten Geheimden Cabinet
und ConferentzMiniſter, wurcklichen Geheimden Rath,
ViceCammer und BergPraſidenten, ingleichen Stifft

Ordens. eMeinem gnadigen Herrn.

DemHochgebohrnen Herrn,

H.E RRNNicolaus Leopold,
Freyherrn von Ende,

auf AltJeßnitz, Trinum und Roisſch,
Sr. Konigl. Maj. in Pohlen und Churfurſtl. Durchl. zu

Sachſen Hochbeſtalten Vice-CreyßHauptmann
des ChurErevſſes Wittenberg.

Meinem gnadigen Herrn.



Dotu
Hochwohlgebohrnen Herrn,

HERAnN
Licutenant Auguſt Adolph

von Hoyer, 15
Erb Lehn und Gerichts-Herrn auf Woitzſch.

Meinem gnadigen Herrn.

DemHochwohlgebohrnen Herrn,
HE RRNFriedrich Amand von der Lochau,

Erb Lehn und GerichtsHerrn auf Roitzſch.
Meinem gnadigen Herrn.

Dem
Hochwohlgebohrnen Herrn,

HERRN. J

Friedrich Wilhelm von Belzig,
auf Roitzſch und Ober-Ropling,

Hochfurſti. Sachſen-Eiſenachiſchen hochbeſtalten
CammerJunckern.

Meinem gnadigen Herrn.
Ubergebe und dedicire dieſe allhier gehaltene Brand-Predigt in
unterthanigſter Submißion und gehorſamſter Ergebenheit, mit
andachtigem hertzlichen Wunſch, daß GOtt Dero Grafſchafft und

hohen Hauſer in Gnaden bewahren, und Selbten alles geiſte
liche und leibliche Wohlſeyn ſchencken wolle.



Die Strafe des Feuers wir wohl verdienet haben,
Das muß bekennen iedermann,
Miemand darff ſich ausſchlieſſen.

Die Gnade unſers HErrn JEſu Chriſti, die Liebe GOt
tes des Vaters, und die troſtreiche Gemeinſchafft des
Heiligen Geiſtes ſey mit uns allen, Amen!

EEingang.
 Eine in Chriſto JEſu geliebten Freunde und
ca Zuhorer. GOtt iſt ein heiliger GOtt, dem

gottlos Weſen nicht gefallt, drum muß er die
Sunde ſtrafen und heimſuchen. Ehe er aber

L

gehorſame Kinder, zu warnen. Die Wahrheit dieſer Worte er
kennen wir, wenn der HErr durch den Propheten Hoſeam ſich ver
nehmen laſſt: Dafur habe ich die Stamme Jſrael. treulich
gewarnet. Hoſ. V.9. Die Gewarneten ſind die Stamme
Jſrael, die zehen Stamme, die nach der Theilung des Judiſchen
Reichs dem Jerobeam und ſeinen Nachfolgern anhiengen, aber
durch Abgotterey ſich ſehr an dem HErrn verſundigten, und ihn

A wider

ſtrafet, pfleget er vorher, wie ein Vater ſeine un-



2 po 86-wider ſich ſelbſt zur Strafe reitzeten. Dieſe tvurden getwarnet
dafur, nehmlich fur der Sunde, wie die vorhergehenden Um—
ſtande ſolches fattſam an die Hand geben. Die Sünde unter dem
Volck Jſrael war damals groß, die ſchreckliche Abgotterey nahm

uberhand, der Ungehorſam war nicht auszuſprechen, und waren
gantz verkaufft Boſes zu thun. Fur allen Sunden warnet der
HErr Jſrael. Wenn er nach ſeiner Gerechtigkeit, und unſerm
Verſchulden mit uns armen Sundern verfahren wolte, wie ers wohl

Recht und Macht hat, ſo konte er uns alſobald, wenn wir eine
Sunde begehen, in ſeinem Zorn darum ſtrafen. Recht hat der
HErr, denn er iſt heilig, dem die Sunde gantz zuwider.iſt, und
gottlos Weſen gefallet ihm nicht, Pſalm V, 5. 6. er iſt allwiſ
ſend, keine Creatur iſt vor ihm unſichtbar, ſondern es iſt
alles bloß und entdeckt vor ſeinen Augen, Ebr. IV, 13. er ſie
het das gottloſe Weſen wohl, das die Sichern allenthalben treiben,
Hoſ. Vll, 2. er iſt gerecht, und hat Gerechtigkeit lieb, Pſalm
Xl, 8. der das Uhel nicht kan ungeſtrafet laſſen, wenn einer nur
wider ein Gebot ſundiget, ſo iſt er des gantzen Geſetzes ſchuldig,

Jac.ll, io. und iſt alſo aus GOttes Munde verflucht, 5.B. Moſ.
xvil, i. Macht hatte GOtt auch, die Sunder auf der State,
auf friſcher That zu ſtrafen; er darff gebieten, ſo ſtehen alle ſeine
Creaturen da, und warten auf, ſeinen Befehl auszurichten. Das
Feuer iſt bereit, die Gottloſen zu verzehren, wie Sodoma und
Gomorra, i. B. Moſ. XIX. das Waſſer iſt bereit, ſie zu erſauf-
fen, wie die erſte Welt, i. B. Mof. VII. die Lufft iſt bereit, ſie zu
vergifften, wie zu Zeiten Davids in kurtzer Zeit, an der Peſtilentz
7oooo. Mann in Jſrael geſtorben, 2. Sam. XXIV. oder durch
ſchreckliches Ungewitter ſie hinzurichten, wie zu Zeiten Joſua ein
groſſes Hagel-Wetter auf ſeine Feinde vom Himmel gefallen, alſo
daß mehr vom Hagel geſtorben, als die Kinder Jſrael mit dem
Schwerdt erwurgeten, Joſ. X. die Erde iſtberrit, ſie zu verſchlin
gen, wie die aufruhriſche Rotte Cora, Datan und Abiram, 4. Be
Moſ. XVI. die Engel ſind bereit, wider ſie auszuziehen, und ſie

zu



9 0 626 3zu erſchlagen, wie in dem Aſſyriſchen Lager ein Engel in einer
Nacht viel tauſend erleget. Und ſo hatte es GOtt hier mit Jſrael
auch wegen ihrer Sunden machen konnen. Aber nein! Er war
net fur Sunden. Und wie iſt denn die Art und Weiſe ſei
ner Warnung? Dafur habe ich ſie, Jſrael, treulich gewar—
net. Hiemit proteſtiret und bezeuget der Prophet Hoſeas, und
durch ihn GOtt der HErr ſelber, daß er an des Volcks Ungluck
und Berderben keinen Gefallen trage, er erinnert ſie, (wie D. Lu
ther am Rande hinzuſetzet) er habe es lange geſaget, es werde ein
mal mit ihnen zu Scheitern gehen, er habe es treulich gemeynet,
und die Stamme Jſrael gewarnet, er habe es ihnen durch ſeine Pro
pheten Zeit genug vorher geſaget, wenn ſie ſich nicht wurden wahr
hafftig bekehren, und beſſern, ſo wurden ſie der Strafe nicht entge

hen. So halts der HErr, er laſet die Warnung vor der Strafe
vorher gehen. Von dem Lowen mercken die Naturkundiger an,
daß er zuvor brulle, ehe er den Raub verzehre. So laſſet GOtt
ſeine warnende Stimme horen, ehe ſein Zorn die Sunder aufrei
bet, es heiſſet: O Land! Land! Land!. hore des HErrn
Wort, Jer. XXll, 2). Der HoErr warnete Jſrael treulich,
wohlmeynend, vaterlich. Die Gute des HErrn iſt, daß wir
nicht gar aus ſind, denn ſeine Barmhertzigkeit hat noch
kein Ende, ſondern ſie iſt alle Morgen neu, und ſeine Treue
iſt groß, Klagel. III, 22. 23. Er iſt gedultig und langmuthig;
Er uberfallt die Menſchen nicht bald ſo unverſehens mit der Strafe,
ſondern er warnet uns treulich, daß die Strafen uns nicht ſollen
treffen, als der keinen Gefallen hat an dem Tode des Gott
loſen, ſondern will, daß er ſich bekehre, und lebe, Ezech.
XxxXlIII, u. Es iſt ſeine Luſt und Freude, daß er dem Men
ſchen Gutes thue. Jer. XXXIl, 40. Da ſchonet er ihrer, wie
ein Mann ſeines Sohnes ſchonet, der ihm dienet. Malach.
Ul,i. Er hat Gedult mit uns, und will nicht, daß iemand
verlohren werde, ſondern daß fich iedermann zur Buſſe be
kehre, 2. Petr. Ill, 9. Er wartet auf unſere Buſſe und Bekeh
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—i—rung, wie der HausVater, der drey Jahr nach einander auf die

Frucht ſeines Feigenbaums gewabtet. Luc. XIII, G.7. Er ver
heiſſet uns alless Gutes: Werdet ihr in meinen Satzungen
wandeln, und meine Gebot halten, und thun, ſo will ich

Regen geben zu ſeiner Zeit, und das Land ſoll ſein Ge
wachs geben, und die Baume auf dem Felde ihre Fruchte
bringen. 3. B. Moſ. XXVI, 3. 4. Das mag heiſſen: Dafur
habe ich die Stamme Jſrael gewarnet. Der Prophet Ho
ſeas übernahm auch ſolch Warnungs-Amt, ſo willig als
gerne. Er machte es nicht wie- Jonas, der flohe. Es giebet
derer viel, welche lieber mit Jeruſalem freundlich, als
ernſtlich reden, die lieber troſten, als warnen, und ſtra—
fen; aber das heiſſet nicht treu ſeyn in dem Hauſe GOt—
tes. Lehrer ſollen zu rechter Zeit troſten: aber auch ſtrafen und
warnen; das letzte iſt nothiger und der Gemeine zutraglicher. Die

ihnen anvertrauete Heerde iſt ja eine Tenne, ſo taglich will gefeget:
ein Garten GOttes, der taglich will ausgejatet ſeyn. Die mei
ſten der Zuhorer, ſind ungezogene Kinder, welche immer wollen ge
warnet ſeyn. Drum wer ſeinem Amte treulich Gnuge leiſten
will, muß das Warnen ſein vornehmſtes und offteres Werck ſeyn
laſſen. Es kan einem Diener GOttes nichts verkleinerlichers

nachgeſaget werden, als wenn es von ihm, wie von jenen Weibern
heiſſet: Sie ſagten niemand nichts, denn ſie furchten ſich.
Marc. XVI, 8. Und ſo nothig dieß, ſo viel nothiger iſts hinge
gen, diejenigen Zuhorer zu beſtrafen, die ſich nicht wollen warnen
laſſen. Man dancket ja einem treumeynenden Freunde, der uns
auch nur vor dem geringſten Schaden in Zeitlichen warnet; war
um will man denn nun nicht auch die Treue derer SeelenHirten
danckbarlich erkennen, die uns vor dem zeitlichen und ewigen Ver

Sderben treulich warnen. Solche, die ſich nicht warnen laſſen, blei
ben auf ihrem Sinn, gehen ſicher dahin, die gehen warlich dem
Ungluck entgegen: was ſie zuvor nicht geglaubet, werden ſie bald

ju ihrem groſſen Schaden erfahren.
Meine
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Meine in Chriſto JEſu geliebten Freunde und Zuhorer! bey

dieſer hochſt traurigen Gelegenheit und Begebenheit habe ich dem
Propheten Hoſea die Worte bedachtlich abgeborget; dafur habe ich
die Stamme Jſrael treulich gewarnet: und etwas verandert auf

meine Roitzſcher Gemeinde, auf meine leyder! ietzo erbarmlich
abgebrannte Roitzſcher Gemeinde, mit groſſer Betrubniß und
hertzlicher Wehmuch meiner Seelen appliciren und ſagen muſſen,

dafur habe ich.bey 26. Jahr die Roitzſcher Gemeinde treu
lich, wohlmeynend, hertzlich, und beweglich bey aller Gele
genheit gewarnet. Jch habe den Stab Sanfft, und den Stab
Wehe gebrauchet. Jch ſahe wohl, daß ichs Urſache hatte, wolte
ich nicht mit euch zeitlich und ewig verlohren gehen. Jch habe
euch gewarnet fur aller Sunde und Bosheit und fur aller Heu
cheley. Unſer Roitzſch war ja zeithero eine Niederlage alier Bos
heiten, ein Greuel aller Gottloſigkeiten, eine unreine Quelle aller

Arten von Miſſethaten: ein Ort, da man gezweifelt, ob auch eine
Gottesfurcht in ſolchem ſey? 1. B. Moſ. XX, u. deſſen Ein
wohner der Prophet Hoſeas ſchon manches mahl unter die Augen
geſtrafet und geruffen: der HErr hat Urſach zu ſchelten die im
vande wohnen, denn es iſt keine Treue, keine Liebe, kein

Wort GOttes im Lande, ſondern Gotteslaſterung, Lugen,
Morden, Stehlen, und Ehebrechen, hat uberhand genom
men, und kommt eine BlutSchuld nach der andern. Hoſ.
IV, 2.3. Ein Ort, darinnen der Beſte iſt wie ein Dorn, und
der Redlichſte, wie eine Hecke. Mich. VIl, a. Vor dem
HErrn war alles bloß und entdeckt vor ſeinen Augen, er ſagets
uns: ich weiß euer Ubertreten, deß viel iſt und eure Sunde,
die ſtarck ſind, wie ihr die Gerechten dranaet, und Blut
Geld nehmet, und die Armen unterdrucket. Amos V, 12.
Unſerer Sunden waren mehr denn Haare auf dem Haupte.
Yſ. XIa tʒ. Die allermeiſten waren wie die ubertunchten Gra
ber, welche auswendig huübſch ſcheinen, aber inwendig ſind

ſie voll TodtenBeine und alles Unflaths. Matth. XXlll, 27.

Az Vor



s ß od gaWor ſolchen Sunden habe ich die Roitzſcher Gemeinde treulich,
ins beſondere heimlich und offentlich, unter vieler erlittenen Feind
ſchafft, und bitteren Widerwillen, GOtt weiß es! gewarnet. Jch
habe denen Zuhorern keine Kuſſen unter die Arme, oder Pfuhle
zu den Haupten gemachet: weniger das gerechte Urtheil GOt
tes um einer Hand voll Gerſten und Biſſen Brods willen
geandert. Ez. XIIl, iß i9. Meine Gemeinde bezeuget ſolches wi

der ihren Willen, nur das Warnungs-Amt, nach gottlicher Vor
ſchrifft, recht zu obſerviren. Mein Lehren und Predigen, mein
Catechiſiren, in der Woche, am Sonn und Feſt-Tage, meine
Præparationes bey angeſtelleten BußAndachten giengen alle aufs
treuliche Warnen. Auch die erſteren Eingange von heuriger
LehrArt (in welchen allezeit einen gewiſſen Buß-Satz formiret,
um dadurch die gantze Lehre von der Buſſe nutzlich abzuhandeln
und zu appliciren, und davon 68. Theſes formiret, und letzt bis
auf die unbetruglichen Kennzeichen der wahren Buſſe, theils in Anſe

hung der Sunde, theils in Anſehung GOttes, theils in Anſehungdes
Rechſten theils in Anſehung unſer ſelbſt, kommen) ſind auf das treu
liche Warnen abgezielet geweſen. Du WRoitzſcher Gemeinde gehe
nur in dein Hertz und Gewiſſen, das wird dirs ſagen, du wirſt dich
wohl beſinnen, wie es geheiſſen: Thut Buſſe, das Himmelreich
iſt nahe herbey kommen, Matth. lIl, 2. und ſuchten dadurch die
gottlichen Straf-Gerichte von uns zeitlich und ewig abzutvenden.
Aber was hats denn geholffen? Nichts, ach nichts. Es hieß im
mer: Ruffe hin, ruffe her, gebeuthin, gebeut her, harre hie,
harre da, Eſ. XXVIIl, io. Ja du ſprachſt wohl gar in deinem
Hertzen mit denen boſen Zuhorern des Jeremia: nach dem Wort,
das du zu uns ſageſt im Nahmen des HErrn, wollen wir
dir nicht gehorchen, Jer. XLIV, 16. Die allermeiſten blieben
in ihrem SundenSchlaf dahero liegen. Sie ſtuncken gleichſam
in ihren Sunden, wie dort der todte Lazarus in ſeinem Grabe,
Joh. Xl, 39. Sie lagen ſo tjeff in ihrem Sunden-Schlaf, wie
ehemahls Saul in ſeiner Wagenburg, daß ers auch nicht ſahe,

noch



3) o 7noch merckte, noch erwachte, als David mit ſeinen Generals, ihm

ſeinen Spieß und Waſſerbecher, von ſeinem Haupte wegnahm,
1. Sam. XXVI, 7.n. GOtt hat uns lange geruffen, durch
ſeine treue Knecht, unſere Ohren ſtunden aber nicht offen,
darum geſchicht uns recht. Ach daß es GOtt erbarme! nun
werden wir jnne zu unſerm groſſen Schaden, daß wir nicht geach
tet auf die Worte des Propheten, dafuür habe ich die Stamme
Jſrael, die Roitzſcher Gemeinde, treulich gewarnet. Nun lie
get bald die Helffte von dem groſſen und nahrhafften Roitzſch im

Staub und in der Aſchen, alſo, daß man faſt die Helffte des Orts,
mit Beſem zuſammen kehren kan. Da mag man hinſehen, wohin
man will, ſo ſiehet man an ſtatt der Guter und Hauſer ſehr klag-
liche Aſchen-und SteinHauffen, welche annoch rauchen, und bey
der finſtern Nacht entſetzliche Feuer-Flammen von ſich geben.
Siehet man einen von denen Einwohnern, ſo hanget er vor groſſer
Betrubniß der Seelen ſein Haupt, und ſein Mund iſt wie dort
jener Brief, darinnen geſchrieben ſtund: Klage, Ach und Wehe,
Ez. Il, io. Jetzo horet man die Stimme des Heulens und Wei—
nens. Ein ieglicher, dem ſolch groſſes Ungluck mit betroffen, der
ſeufzet und klaget: mein GOtt! was ſoll ich nun anfangen, nach
dem ich um mein Haus, und faſt um all mein Vermogen durch
die grauſame Feuers-Flamme kommen bin? Der unangenehme
Winter iſt vor der Thur, meine Wohnung lieget in der Aſchen,
meine Rachbarn ſind guten theils auch mitgenommen worden, ich
weriß nicht, wo ich kunfftighin bleiben, und wie ich mich fur der
grauſamen Ralte bewahren will. Unſer Hepland gab in den
Tagen ſeines Fleiſches denen Juden, da er ihnen das bevorſtehende
gottliche Zorn-Gericht anmeldete, den heilſamen Rath, fie ſolten

beten, daß ihre Flucht nicht im Winter geſchehe, Matth.
xxIV, 20. Aber ich habe leyder! meine Flucht uber Hals und
Kopf mit den Meinigen aus meinem Gute und Hauſe gegen den

angehenden Winter, bey der ſo ſchweren und theuren Zeit, nehmen
muſſen, und was das allerſchmertzlichſte iſt, ſo weiß ich nicht wohin?

wo
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8 S8 )o gswo ſoll ich vor Regen und Schnee bleiben? was ſoll ich ins kunff—
tige eſſen, nachdem die Backofen durchs Feuer verdorben ſind?
womit ſoll ich mich kleiden, indem die Flamme des Feuers alle
Mittel verzehret und aufgefreſſen? die Brand-Stadte wolte ich

gerne wieder aufbauen, aber wo nehme ich Mittel her? o grau
ſames ZornFeuer! o ſchreckliches Straf-Feuer! Sprechet ihr:
was haben aber unſere Hauſer geſundiget und verbrochen, daß
GoOtt dieſelben mit Feuer angeſtecket? Jch antworte: haben gleich

die Hauſer nicht geſundiget, ſo ſind doch dieſelben bishero bey man
chen Wohnungen geweſen, ſolcher Leute, welche das gottliche Ge
ſetz boshafftig uberſchritten, und darinnen manche Bosheit veru
bet. Wie manche ſchwere Sunde iſt doch in deinen Hauſern ver
ubet worden? ſolche Sunden, welche zu GOtt um Rache geſchrien

haben? Man pfleget ein Neſt, darinnen ſich gifftige Thiere auf—
halten, wenn man ſolches antrifft, zu zerſtohren; die Wohnungen,
darinnen loſe Leute ihren Aufenthalt haben, werden geſperret, oder
wohl gar abgebrochen: und die Hutte, in welcher inficirte Perſo
nen gewohnet, wird zuletzt mit Feuer verbrannt: und iſt alſo kein
Wunder, daß GOtt unſere Hauſer meiſtentheils abgebrochen, und
mitFeuer verbrannt hat? Das alles muſſen und ſollen wir in Demuth

erkennen, von Hertzen ſagen: wir wollen des HErrn Zorn tragen,
denn wir haben wider ihn geſundiget, Mich. VIl,y. Der HErr
iſt gerecht, wir aber tragen billig unſere Sunde, Baruch l, i5.
HErr, du biſt gerecht, und alle deine Gerichte ſind recht,
ſ. Cxlx, 75. Zuchtige uns, HErr, aber mit Maſſen, und
nicht in deinem Grimm, auf daß du uns nicht aufreibeſt
Jer. X, 24. Wir ſollen bey dem allen zu GOtt ruffen, er wolle
den gefaſten Zorn fahren laſſen: unſere arme Seelen erhalten vor
dem holliſchen Feuer: Vor der tieffen Hollen-Glut, behut
uns lieber HErre GOtt! Er wolle uns durch Chriſtum, den

SundenTilger und Verſohner, Gnade erweiſen, deſſen wir uns in

der HeylsOrdnung zu getroſten. Jn dem ſtehet unſere zeitliche
und ewige Seligkeit. Wir



z  o gzWiir wverden auch zu dieſem allem mit mehrerm in unſerm

gewohnlichen heutigen Sonntags-Evangelio geleitet und gefuhret
werden: Wir treffen da auch grobe Sunder an, die zum Theil
die Sunde erkannten, und das Straf-Ubel derſelben eingeſtun—
den: dabey ſich ihres JEſu getroſteten, ihre Zuflucht zu ihm nah
men, und gerechtfertiget und geheilet wurden: zum Theil auch in

ihren Sunden blieben, Sunde mit Sunde hauffeten, und Wehe
zeitlich! Wehe ewig ihrer armen Seelen! Wir werden davon
mit mehrerm horen, dahero wir uns vorhero zu Anhorung gottli
chen Worts heiligen, und beten ein bußfertiges und glaubiges

Vater Unſer, und ſingen: Chriſte, du Lamm GOttes

Das Evangelium am XIX. p. Trinitat.
beſchreibet Matth. am IX. Cap. v. 8.

V/„
AA trat Er in das Schiff, und fuhr wieder herüber,

und kam in ſeine Stadt. Und ſtehe, da brachten ſie
zu ihn einen Gichtbruchigen, der lag auf einem Bette.
Da nun JEſus ihren Glauben ſahe, ſprach er zu dem
Gichtbruchigen: Sey getroſt, mein Sohn, deine Sunde
ſind dir vergeben. Und ſiehe, etliche unter den Schrifft
gelehrten ſprachen beyſich ſelbſt: Dieſer laſterteßOtt. Da
aber JEſus ihre Gedancken ſahe, ſprach er: Warum den
cket ihr ſo arges in euren Hertzen? Welches iſt leichter zu
ſagen: dir ſind deine Sunde vergeben? oder zu ſagen, ſtehe
auf, und wandele? Auf daß ihr aber wiſſet, daß des Men
ſchen Sohn Macht habe, auf Erden die Sunde zu verge
ben, ſprach er zu dem Gichtbruchigen: Stehe auf, hebe
dein Bette auf, und gehe heim. Und er ſtund auf, und
gieng heim. Da das Volck das ſahe, verwundert es ſich,
und preiſete GOtt, der ſolche Macht dem Menſchen gege-

ben hat.

B Bey

 ν

E5—

tÔ

 Ê

S



10 s )oKZery allem bisherigen Warnen, Drohen und Strafen, Bitten
und Flehen war doch unſere Gemeinde zu Roitzſch ſicher und.

unveranderlich in ihrer Sunde und Bosheit; ein ieder ſprach, wo
nicht offentlich, doch in ſeinem ſundhafften Hertzen, ſo ubel wirds

uns nicht gehen! Jerem. V, i. Das waren die Gedancken
und Reden der Zuhorer Jeremia, welche ſie fuhreten, wenn er ih
nen, auf GOttes Befehl, die wohloerdienten Strafen ihrer Sun
den ankundigte. Es iſt das menſchliche Hertz ſo thoricht und ver
ſtockt, daß es die durch GOttes treue Diener geſchehenen War
nungen nicht annimmt, noch die Androhungen der erfolgten Stra
fen vor moglich achtet, bis ihm der Glaube in die Hand kommet,
und das Ungluck ſich hernach nicht abwenden laſſet. Jeruſalem
hatte nicht gemeynet, daß es ihr zuletzt alſo gehen ſolte, und gleich—

wohl iſts erfolget, Klagel. y. Sie achten ſich weit von bo—
ſen Tagen, ſpricht Amos VIl, 3. So ubel wirds uns nicht ge
hen. Soolche Sichere ſchatzen die Sunde geringe, mißbrauchen
GoOttes Gnade, hangen den flejſchlichen Luſten fort und fort nach,
verachten GOttes Wort, kehren ſich an Warnen und Drohen,
oder an GOttes Zorn- und StrafExempel gar nicht. Dieſe
Sicherheit, des Teuffels Haupt-Pfubl, darauf er den Menſchen

zu ſeinem Verderben einſchlafert. Allein folches Unglaubens we
gen bleibet die gottliche Rache nicht auſſen, ſondern ſie kommet deſto
ſchwerer, und mangelt es dem gerechten GOtt niemals an Mitteln,
die Gottloſen zu finden, und zu ſtrafen. Heiſſen ſie ihren Frevel
wohlgethan, ſo muſſen ſie untergehen, und nehmen ein Ende
mit Schrecken, Pſalm LXxlli, io. Wer halsſtarrig iſt,
wird in Ungluck fallen, Sprichw. XXVIll, 14.

So triebs vor dem der Gichtbruchige, er lebete in den Tag
hinein, er war ſicher: aber endlich kam die hochſtverderbliche

Kranckheit. Und wie die Schrifftgelehrten das Maaß der
Sunden durch Unglauben und Frevel voll gemacht, und gantz
und gar verſtockt, und JEſum als den wahren Meßias nicht er
kennnen wolten, ſondern ihn vielmehr laſterten: ſo ruffete der HErr

das
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das ſchreckliche Wehe uber ſolche aus: Wehe euch Schrifftge

lehrten und Phariſaern! Matth. XXIII, rz. Welches Wehe
alle Arten der leiblichen und geiſtlichen, der zeitlichen und ewigen

Strafen in ſich faſſete. Und weil unſere Gemeinde zum Theil
zeithero nicht beſſer geweſen: ſo hats ihr auch nicht beſſer ergehen
konnen: endlich ſind GOttes ſchreckliche Strafund ZornGerichte
uber ſolche ausgebrochen. Wir werden es mit mehrerm horen,
wenn wir nach Anleitung unſers heutigen ordentlichen Evangelii
in der Furcht des HErrn erwegen:

Das wegen groſſer Sunden ſchrecklich geſtrafte
Roitzſch. Wir ſehen dabey

J. Auf die groſſen Sunden der Einwohner, welche GOtt
geſtrafet.I. Auf die ſchrecklichen Strafen, die der HErr uber ſol

chhe ergehen laſſen.

Abhandlung.

—Dleitung unſers Evangelii anzuſehen: ſo geben wir dabey acht:

Pars J.Auf die groſſen Sunden der Einwohner, welche GOtt geſtrafet.

Groſſe Sunden treffen wir im Evangelio an, theils an dem Gichte
bruchigen. Da brachten ſie zu ihm einen Gichtbruchigen,

der lag auf einem Bette. So geſund er vorhero mechte gewe
ſen ſeyn, ſo elend, kranck und miſerabel war er anictzo. An ihm
traf ein, was ſonſt Sirach geſaget: Wer da ſundiget, der muß
dem Artzt in die Hande fallen: Cap. XXXVIll, is. Und ich

glaube, daß dieſer Menſch ſich dieſes Ubel ſeibſt zugezngen. Die
Gicht ſoll ihren Urſprung entweder vom unordentlichen Leben in
Eſſen und Trincken: oder mag wohl mit beſſerm Recht geſaget
werden, von Freſſen und Sauffen haben. Auf dieſe ſtarcke Guſſe,

olgen
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a21 Az o t Êſolgen beſchwerliche Fluſſe. So gutlich ſolche Sauffer meynen
ihrem Leibe zu thun: ſo ſehr ſchaden ſie ihnen an der Geſundheit:
oder von unordentlicher und ungemaßigter Liebe und Unkeuſch—
heit, welche die Kraffte des Leibes ſchwachet: oder auch vielleicht
von unmaßigem Zorn, und einer hitzigen und tollen Gemuths
Bewegung, der bringet viele ums Leben: und wo nicht ums Le
ben, dennoch um die Geſundheit, das edelſte und unſchatzbarſte

Kleinod des Lebens. (D. Hofmanns grundl. Anweiſung zur Ge
ſundheit, P. l Disquiſ. Il. J. G. p. uʒ. ſeq.) Der Zorn iſt ein
Murren, und friſt den auf, der ihn gebiehret; ein heimliches Feuer,
es brennet den, der es anzundet, und verzehret endlich ſich ſelbſt,
wie das Feuer mit dem Holtze. Eine Biene iſt er, die andere zu
ſtechen ſuchet, daruber aber ihren Stachel verliehret, und ſich ſelbſt

todtet. Eifer und Zorn verkurtzen das Leben, Sir. XRRX, 26.
Theils treffen wir auch groſſe Sunder an im Evangelio an denen
Schrifftgelehrten. Der Heyland halt ihnen ſolche zu ihrer Be
ſchamung, daſie mit ſelbigen verborgen ſeyn wollen, fur: Warum
dencket ihr ſo. Arges in euren Hertzen? Es hatte der Heyland
den armen Gichtbruchigen nicht allein am Leibe, ſondern auch an

der Seelen geheilet, durch die gnadige Vergebung der Sunde:
ſey getroſt, mein Sohn, dir ſind deine Sunden vergeben:
Ein anders geſucht: ein anders gefunden. Geſucht die Leihes
gefunden die Seelen-Cur. Die geſprochene Vergebung der
Sunden legten die boshafften Schrifftgelehrten als eine Gottes
haſterung aus, dieſer laſtert GOtt. Er ſahe aber bald ihre Ge
dancken. Er weiß allein die Gedancken der Menſchen, und kennet
das Berborgene des Hertzens. Sie verſundigten ſich alſo fchwer
lich auch mit ihren boſen Gedancken. Nicht nur der iſt ein Ehe—
brecher, der ſeines Rachſten Weib auf eine verbotene Art anſiehet,

ſondern auch der ſie anſiehet, ſie zu begehren: Nicht nur der iſt ein Mor

der, der ſeinen Bruder umbringet, ſondern auch der mit ſeinem Bru
der zurnet: Nicht nur der ein Dieb, der ſeines Nachſten Gut an ſich
bringet, ſondern auch, der es an ſich zu bringen begehret. Bey

boſen



Aß o 1353boſen Gedancken iſt nach Gelegenheit die That nicht weit, und
kommt dadurch eine Sunde aus der andern.

Es mochte gnug ſeyn, meine in Ehriſto JEſu Geliebte, wo
fern nur angefuhrter maſſen der Gichtbruchige, und die Schrifftge
lehrten allein Sunder geweſen, aber wir muſſen ſolches auch von

vielen unſers Orts bekennen, daß ſie Sunder ſeyn, und zwar
nicht gemeine Sunder, daß wir nur ſagen, wir ſind allzumahl
Sunder, und mangeln des Ruhms, den wir fur GOtt ha
ben ſollen. HErr, vor dir iſt kein Lebendiger gerecht.
Sondern daß viele, groſſe und ſchwere Sunder geweſen, die gottli
che Majeſtat mit ihren Sunden hochlich beleidiget, und der gerechte
GOtt um derent willen ein ſolches Zorn-Feuer an unſerm Ort
angezundet. Unſere Sunden ſind die Dunſte geweſen, ſo aus un
ſeren boſen Hertzen zu GOtt aufgeſtiegen, und dieſes Rach-Feuer

verurſachet. Unſere Sunden ſind der Schwefel, welche dieſes
Feuer zuwege gebracht. Ach! frenlich ſtrafet GOtt keinen Un
ſchuldigen: wie der Schatten auf den Corper, und der Rauch auf
das Feuer; alſo folgen auch GOttes Strafen auf der Menſchen
Sunden. Wir muſſen alle bekennen aus Dan. IX,5. 6.7. Wir
haben geſundiget, Unrecht gethan, ſind gottlos geweſen,
und abtrunnig worden, wir ſind von deinen Geboten und
Rechten gewichen. Wir gehorcheten nicht deinen Knech
ten, den Propheten, die in deinem Nahmen predigten. Du
HErr biſt gerecht, wir aber muſſen uns ſchamen. Jch will
nicht hoffen, daß einer in unſer groſſen Gemeinde gefunden werde,
der dieſes leugnen wolle, ſonſten wurde er die Allwiſſenheit GOt
tes, die Gegenwart der heiligen Engel, und ſein eigenes Gewiſſen
als gantz unverwerffliche Zeugen wider ſich haben. Wir durffen

unfern Wandel nur rechtſchaffen fur dem allerheiligſten Angeſicht
GoOttes, wie ſichs gebuhret, prufen, ſo werden wir befinden, daß
wir alle mit einander das gottliche Geſetz zum offtern ubertreten,

und freventlich dawider gehandelt haben; doch iſt ſolches immer
von einem boshaffter geſchehen, als von dem andern. Damit

B 3 aber



14 B) o  zzauber nicht etwa mancher unter uns in ſeinem Hertzen ſprechen
moge: damit ſchmaheſt du uns, Luc. Xl, 45. indem man uns
alle mit einander vor grobe Ubertreter des göttlichen Geſetzes of—
fentlich, und vor ſo vielen fremden Leuten ausrufft: ſo will ich aus

Pertzlicher Liebe, zu Prufung/ ſein ſelbſt und kunfftiger Beſſerung,
einem ieden den Spiegel des Geſetzes, und ſeines eigenen Gewiſ
ſens furhalten, damit er ſich in demſelben beſchauen moge, was er
vor eine Geſtalt gehabt, ob er ein Engel oder ein Teufel? ein Kind
des Lichts oder der Finſterniß? ob gute oder boſe Baume? wohl
ſingende Nachtigallen, oder graßliche Racht-Eulen geweſen?

Sehen wir nun unſere gantze Gemeinde nach ihrer rechten in
nerlichen Geſtalt an, ſo wird ſich das ſundliche Weſen bey vielen
deſto mehr zeigen, und oben an ſtehet der verdammliche Unglaube.

Jnm Evangelio heiſſet es, ſo wohl vom Gichtbrüchigen, als auch
denen, die ſich ſeiner aus hertzlichem Mitleyden annahmen, und ihn

zu JEſu brachten, da nun JEſus ihren Glauben ſahe. Der
Heyland ruhmet ſolchen mit angefuhrten Worten. Aber was ſoll
er von vielen unter uns ſagen, da ſindet er ſtatt des Glaubens den
verdammlichen Unglauben, HErr, wer glaubet unſer Predigt?
Eſ. Li,i. Der Glaube iſt auch verloſchen gar bey allen
Menſchen Kindern. Dieſer Unglaube iſt die Mutter und Ge
bahrerin aller anderen Sunden und Laſter: dieſer Unglaube iſt als
ein ſchadlicher Sauerteig in der meiſten Hertzen verborgen gelegen,
und durch denſelben ſteigen auf arge Gedancken, Mord, Ehe
bruch, Hurerey, falſch Gezeugniß, Laſterung, Matth.XV, i9.
Dort ſaget Sirach Cap. X. 14. da kommt alle Hoffart her,
wenn ein Menſch von OOtt abfallt. Aber ich mag auch
ſagen: da kommt alle Gottloſigkeit her, wenn ein Menſch GOtt
den HErrn nicht erkennet noch an ihn glaubet. Ein verfinſterter
Verſtand und ein verderbter Wille ſind mit einander unzertrenn—

lich verbunden. Dieſer Unglaube iſt denn auch eine verdamm
liche Sunde. Ohne Glauben kan man nicht zu der verheiſſenen
Ruhe kommen. Ohne Glauben iſts unmoglich GOtt ge

fallen,



Ah )o g 15fallen, Ebr. XI, 6. Wernicht glaubet, der iſt ſchon gerichtet,
Joh. IIl, i8. der iſt verdammt, Marc. XVI, i6. Und in ſol
chem Unglauben haben die meiſten unter uns vor GOtt geſtanden.

Viele haben GOttes Wort ſchandlich verachtet, ſeine Evan
geliſche Gnaden-Verheiſſungen nicht bußfertig und glaubig ange

nommen, vor ſeine ſchreckliche geſetzliche Orohungen ſich nicht ge
furchtet. Da GOttes Wort gelehret und geprediget worden,
haben viele die Gelegenheit ſich in Buſſe, Glauben und heiligen
Leben daraus zu erbauen muthwillig verabſaumet. Jch beruffe
mich dießfalls auf der meiſten Gewiſſen und klagliche Erfahrung.
Zwar muß ich auch das unſer Roitzſcher Gemeinde zum Theilzum
Ruhme nachſagen, daß ſich auch noch viele gefunden, die fleißig
VPorund Rachmittag des Sonntags in die Kirche bey angeſtelle
ter Predigt, und Kinder-Lehre, die wir unausgeſetzt halten, kom

men ſeyn: aber das muß ich beſeufzen, daß es zum Theil, da keine
Lebens-Beſſerung erfolget, nur aus Heucheley und angenommener

Scheinheiligkeit geſchehen. Viele find Horer, aber nicht Tha
ter geweſen. Jac.l, 22. Jch muß das an vielen hiermit offent
lich ruhmen, daß ſie auch keine Koſten geſpahret, das heilige Bibel
Buch, nebſt anderen von des ſeel. Arnds, Scrivers Mullers, und
Werners erbaulichen Buchern, ihnen anzuſchaffen; allein hat man
auch darinnen geleſen? und die lebendige Erbauung im Chriſten
thum geſuchet zu finden? Viele haben die Heil. Sacramenta
muthwillig verachtet. Wenn wir unſere Einwohnere auf die
Erneuerung des Tauff-Bundes mit GOtt gewieſen, fo war ihnen
gnug, daß ſie getaufft: auf die Beybehaltung dieſes Bundes mit
GoOtt, auf ihrer Seiten, war niemand bedacht: die allermeiſten
waren als bundbruchige anzuſehen; und was ſoll GOtt mit ſol—
chen Leuten thun? Viele haben das Sacrament des Heil. Abend
mahls boshafftig verachtet, fie haben einen Abſcheu dafur, wie dort
das undanckbahre Jſrael an dem Manna, drum ſagen viele gleich
ſam: Unſerer Seelen eckelt fur dieſer loſen Speiſe. 4. B.
Moſ.XXl.s. Viele machten es, wie die Konigin Vaßthi: gls dieſelbe
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5 ewz )o G(von ihrem Gemahl zu ſeinem herrlichen Mahle geladen wurde: ſo

wolte ſie nicht kommen. Eſth. J.i2. Wiele dachten wie das gott
joſe Jſrael von ihren Opffern: Des HErrn Tiſch iſt unheilig,
und ſein Opffer iſt veracht ſamt ſeiner Speiſe. Mal. J, i2.
Wir haben jahrlich in dieſer Gemeinde uber ooo. Communican
ten: aber wie viel ſind wurdige darunter? An der allergnadigſt
vorgeſchriebenen Vorbereitung lieget es nicht: Die nothige Heyls

Ordnung nehmen wir in acht: Viele gehen unbereitet hinzu, und
vergeſſen die nothige Prufung; viele treiben die vorigen Sunden
wieder und halten ihre gethane Gelubde nicht. Als dorten der tayffere

Jephtha ſeinem GOtt die Gelubde gethan: Jhm aufzuopffern,
wwas ihm zuerſt aus ſeiner Thur wurde begegnen, wenn er

aus der Amoriter Schlacht mit Sieg und Triumph wurde
wieder nach Hauſe kommen, und ſolches ſeine einzige liebſte
Tochter betraff, ſagte ſolche zu ihm: Haſt du deinen Mund
aufgethan gegen dem HErrn: ſo thue auch, wie es aus
deinem Munde gegangen iſt. B. Richt. XI, z6. Aber wie wenige
halten die Gelubde, die ſie ihrem GOtt im Heil. Abendmahl ge
lobet? Sie thun zwar ihren Mund auf gegen dem HErrn, wenn
ſie mit denen holliſchen Amoritern zu Felde liegen, und wollen das
allerliebſte aufopffern, wenn ſie GOtt mit Sieg und Gerechtig
keit wurde nach Hauſe gehen laſſen: aber ſie thun hernach nicht,
wie es aus ihrem Munde gangen iſt, indem ſie ihre einzige und
allerliebſte Tochter, nehinlich die Luſt ihres Fleiſches, ihrem GOtt

nicht aufopffern wollen. Viele haben den Sonnund Feyertag
ſchandlich entheiliget, und das Gebot: Du ſolt den Feyertag hei
ligen, freventlich, muthwillig und boshafftig ubertreten. Man

Vat ja in denen Schenckund BierHauſern, deren 6. an dieſem
Orte ſeyn, am Sonntage und ſonſten tumultuirt, gelermet und
Tag und Nacht geſchwarmet, daß es Schande geiweſen, auch hat
ſolches die Racht durch bis an den Morgen gewahret: Jch habe
aber nachgehends offt mit Schmertzen erfahren muſſen, daß man
die vollen Zapffen des Nachts beberberget, damit ſie des andern

Tages



o ga 17Tages gewiß wieder mochten da ſeyn, und in ihrer ſuundlichen Bos
heit fortfahren. Wenn ich nun dergleichen gehoret habe, ſo bin
ich nicht nur im Geiſt daruber betrubet worden, ſondern habe auch
nachgehends darwider gebuhrend geeiffert; wie mir denn deſſen die

gantze Chriſtliche Gemeindewird Zeugniß geben konnen. Allein hat
denn auch mein Eiffern und Strafen etwas geholffen? Gar nichts,
ſondern es hat geheiſſen: Nach dem Wort, das du im Mahmen
des HErrn ſageſt, wollen wir dir nicht gehorchen, Jer.
XLaV, i6. Es ſoll heute ſeyn, wie geſtern, und morgen
wie heute. Oder andere ſind ihrer taglichen Arbeit nachgegan
gen, man hat Brauen und Backen angeſtellet, man iſt in die Muhle
gefahren, manche Weibes-Perſonen haben eine Waſche angefan
gen, auch andere auf dem Felde die wochentliche Arbeit beſorget.

Viele haben ſich ſchwerlich an GOtt und ſeinem heiligen
Rahmen durch Fluchen verſundiget. Das entſetzliche Fluchen,
iſt leyder! an dieſem Orte bey Alten und Jungen gantz gemein,
man horet es in Hauſern, man vernimmet es auf offentlicher
Straſſe, und bey der vorzunehmenden Arbeit.

Viele haben durch Diebſtahl ſich ſchwerlich an GOtt und
ihrem Rechſten verſundiget, und dem andern das Seinige heimlich
aus dem Hofe, aus der Scheune, aus dem Garten, vom Felde
und ſonſten enttwendet, und ward die Dieberey letzthin immer groſ
ſer, und wurde bey nahe vor keine Sunde mehr gehalten: auch
haben ſich zu der Zeit, da unſere armen Einwohner bey entſtande
nem Brande das Jhrige ausgeraumet, ſolche diebiſche Raben ge
funden, welche/ihnen das Jhrige ſchelmiſcher Weiſe entwendet.
Aber horet, ihr leichtfertigen Diebe! ihr moget einheimiſch, oder
fremde ſeyn, damit euch GOtt wieder horen moge, GOtt, der
ein Racher des Boſen iſt, Nah. l, 2. tyird ſolche Bosheit nim
mermehr an euch ungeſtraret laſſen, wofern ihr den Abgebrandten
das Jhrige nicht wieder gebet, auch wird daſſelbe euch zum Jiuch

werden in eurem Hauſe, und zü inem FeuerFuncken, welcher
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E 13 g J o geeuer Haus, ſamt allem Vorrath verzehren wird. Ja, ſo lange
ihr das geſtohlne Gut bey euch behaltet, ſo kan euch GOtt nim—
mermehr gnadig ſeyn, noch euch eure Sunde vergeben. Die
Sunde wird nicht eher vergeben, als bis das Geſtohlene iſt wieder
an ſeinen rechten Beſitzer gegeben worden.

Viele haben Sunde mit Sunde gehauffet durch Geitz,
Schinderey und Betrug, falſches Maaß und Gewicht gebrau—
chet, boſe Waare fur gute dem Rechſten verkauffet, im Handel
und Wandel manchen unbilligen Vortheil geſuchet.

Viele haben ſich verſundiget durch nachlaßige und verſaumte
Kinder-Zucht, da die Eltern ihre Kinder wilde und in den Tag
hinein leben laſſen, fie entiveder gar nicht, oder doch nicht in con
tinuirlicher Ordnung, zur Schule gehalten: ſolche nicht in die
wochentliche Sonn und Feſttagliche KinderLehre geſchicket: Zu
Hauſe keine behorige KinderZucht obſerviret, ihnen von Anfang
allen Muthwillen verſtattet, ſie bis in die ſpate Nacht auf denen
Gaſſen und vor denen Schenck-Hauſern herum lauffen laſſen: das
angebotene SchulGeid aus unſer wohleingerichteten Armen-Caſſe,
im bedurffenden Fall, wo die Eltern arm, nicht annehmen wollen.

Und was ſoll ich endlich von der verdammlichen Hurerey
und Unzucht, ſo an unſerm Orte zeithero getrieben worden, ſagen,
ſolches Laſter hat maů bey nahe vor keine Sunde mehr gehalten:
Viele haben gelebet in Kammern und Unzucht. Rom. XII, 13.
Viele haben ſich davon genuhret.

Jn Summa: Unſere Sunden ſind viel, groß und ſchwer!
Wir haben alle auf mancherley Weiſe Holtz zu dieſem Feuer getra

gen: niemand darff ſich ausſchlieſſen.
Was aber anietzo iſt angefuhret worden, iſt nicht etwa erdich

tet, ſondern es iſt mehr als zu wahr: und ſolches iſt ein ſattſamer
Beweis, daß das beſte und allerkoſtlichſte an unſerem Leben ſey

Heucheley und Bosheit geweſen. GOtt hat vom Himmel
herab geſchauet, auf unſere Einwohner zu Woitzſch, daß er ſehe,
oh iemand klug ſey, und nach GOtt frage, aber ſie waren

alle



8) o z 19alle abgewichen, und alleſamt untuchtig worden, da war
keiner, der Gutes thate, auch nicht einer, Pſalm XIV, 2. 3.
Der Beſte unter uns iſt geweſen wie ein Dorn, und der
Redlichſte wie eine Hecke, Mich. VIl, 4.

Aber wozu dienet doch dieſer Unrath, mochte iemand geden
cken, daß man den armen Abgebrandten ihr ſundliches Leben vor
ruckt? man ſolte ſie vielmehr troſten, als ſchelten, denn dadurch
werden ihre tieffgeſchlagene und ſchmertzende Wunden nicht geheilet,

ſondern nur gefahrlicher und ſchmertzhaffter gemacht. Dieſes
kommt eben ſo ungereimt heraus, als wenn man einem Betrubten
wolte TrauerLieder vorſingen: oder in ein Feuer, welches da ſoll
geloſchet werden, an ſtatt des Waſſers, Oel hinein gieſſen, wodurch
die Flamme nicht wurde getilget, ſondern geſtarcket werden. Aber
hierauf nehmet dieſes zur Antwort: Daß ich euch anietzo das Geſetz
vorgehalten, und euch aus demſelben die ſchrecklichen Sunden gezei
get, ſolches iſt nicht zu dem Ende geſchehen, daß ich euer wolte in
eurem Elende ſpotten, und euch darinnen deſto mehr krancken, oder
vor den fremden Leuten, welche ſich in groſſer Anzahl ietzo in die—
ſem GOttesHauſe befinden, beſchimpffen; ſondern ich ſuche euch
dadurch zu bußfertiger Erkenntniß eurer Sunden, und der darauf
erfolgten Strafe zu bringen. Auf Sunde folget Strafe, wie der
Donner auf den Blitz. Wenn aber GOtt ſtrafen will, ſo ſtehen
alle Creaturen zu ſeinem Gebot, auch die lebloſen, und richten ſei
nen Befehl aus. Wie hat nun der zornige GOtt zu unſern Sun
den ſtill ſchweigen und nicht ſtrafen ſollen? Er hat nicht langer
zuſehen konnen. Es hat auch gebeiſſen: Meineſt du, ich werde
dazu ſchweigen, (Roitzſch) daß du mich ſo gar nicht mehr
furchteſt, aber ich will dir deine Miſſethat unter die Augen
ſtellen, und dich heimſuchen in meinem Zorn, Eſ. LVIl, u.

Pars II.Auf die ſchrecklichen Exrafen, die der HErr uber unſern

Ort ergehen laſſen. Mit der Sunden iſts uberhaupt alſo be

C 2 üult ſchaf



20 o i 8ſchaffen, daß die Sunde der Leute Berderben, Spruchw. XIV,

34. Die Sunde fuhret den Menſchen auf einen Weg, der
nicht gut iſt. Eſ.xLV, 2. Die Strafen der Sunden ſind man
cherley. Ein Zuchtmeiſter hat nicht ſo viel Ruthen, als GOtt
wohl Strafen der Sunden hat. Wir an unſerem Orte haben
bishero nebſt anderen, allgemeine Strafen gehabt und ſchmertzlich
empfunden, ſeine Strafen haben wir ietzt in dem Land, ich furcht
ihr ſind mehr fur der Hand: aber ſolche haben bey uns boſen Kin
dern nichts helffen wollen, dahero muſte GOtt zu einer hartern,
ich meyne die erſchreckliche Feuers-Strafe, greiffen: zu zeigen, wie
er die Sunde ſtrafe. Wir ſehen dieſes auch in unſerm Evangelio.
Der Menſch, welcher mit der empfindlichen Gicht ietzo wegen ſei—
ner Sunden geplagt iwurde, tveiß davon ein Liedgen zu ſingen.
Wie er gearbeitet, ſo wurde ihm auch gelohnet. Rennet man die
Gicht, ſo nennet man eine Folter, ja eine Holle auf Erden. Eine
unſagliche ſchmertzliche Kranckheit, da die Nerven erſtarret, und
alle Glieder wie aus einander geriſſen ſind, daß ſich der Patient
ohne die empfindlichſte Marter weder regen noch bewegen kan.
Jener Hauſptmann bekannte es von ſeinen krancken Knecht, und
ſaget: mein Knecht iſt Gichtbruchig und hat groſſe Quaal:
von welchem Eaeariceuas das Wort bacausne herkommt, welches
diejenige Perſon bedeutet, die obgedachte Marter und Quaal und
Pein einem Delinquenten anthut. Und gewiß eine harte und
ſchwere Strafe der Sunden. Nicht beſſer war es auch mit denen
Schrifftgelehrten, die ſich im Evangelio ſchwerlich an dem Hey—
land verſundigten: aber er drohete ihnen die Strafe, wehe euch

Schrifftgelehrten und Phariſaer, welches Wehe alle zeitliche
und ewige Strafe andeutet, Matith. XVIIl, 7.

Und mein liebes, aber ietzo bald auf die Helffte abgebranntes

Roitzſch, ſiehe und erwege wohl, wie GOtt die Sunden, von uns
begangen, ſrwafet. Wir waren zum Theil in dieſem Jahr und ehe
dem ſchon geſtrafet mit nahrloſen Zten, ein anderer mit Armuth,
ein anderer mit Schulden, ein anderer mit Kranckheit, da viele an



o l 21der rothen Ruhr geſtorben, ein anderer mit Mißwachs und beſorgli
cher theurer Zeit: Aber das ietzige ZornFeuer des gerechten GOt
tes, hat alle dein Haus, Hof und Vermogen, den eingeſammleten
ErndtSegen, und dein ubriges dahin genommen, und alles in ei
nen elenden AſchenHauffen verwandelt. Wenn Feuers-Brunſte
entſtehen, pflegen wir es der Menſchen Rachlaßigkeit, Sorgloſig
keit, oder auch einiger boſen Leute Bosheit zuzuſchreiben. Ob nun

gleich ſolche Perſonen auch groſſe Verantwortung haben, daß ſie
ſo viel Menſchen ins Verderben ſetzen; ſo muſſen wir doch auch
gedencken, daß weuersBrunſte Strafen GOttes ſind, dadurch er
dem ſundigen Volcke ſeinen Zorn offenbaret, und es zur Buſſe lo

cket. Der HErr iſts, der dem Feuer geruffen, dich damit
zu ſtrafen, daß es ſolte eine groſſe Tieffe verzehren. Amos
Vil. 4. OOtt iſts, deſſen Befehl Feuer, Hagel, Schnee und
Dampoff ausrichtet, Pſ. CXLVIIl, 8S. Das Jeuer der Liebe ge
gen GOtt und dem NRachſten, das Feuer der Andacht nahm bey
uns ab: ſtatt deſſen tran iman ein unreines Feuer von Falſchheit,
Liſt, Betrug, Heucheley und Scheinheiligkeit an; ſo kam der
HErr, und ſtrafete ſolche Sunde an uns mit einem erſchrecklichen
Feuer. Jch nenne es ein erſchreckliches Feuer, das man 8. bis
10. Meilen ſehen konnen. Ach! ein freſſend Feuer vom HErrn,
deſſen Funcken wie SchneeFlocken herum flohen, und deſſen Gluth

die Hauſer als ein Strohm bedeckete. Meine Lenden ſchuttern,
und alle Glieder zittern, wenn ich bedencke, wie das wilde Feuer
uber die Häuſer daher ſchlug! Alle Haare ſtehen mir zu Berge,
wenn ich mir zu Gemiuthe fuhre das erbarmliche JammerGe
ſchrey, ſo durch unſern gautzen Ort erſchallet: Ach Feuer! Feuer!
Feuer! Furcht kommt mich an, wenn ich bedencke, wie die Sturm

Glocke ſo erbarmlich anſchluge, und alle Nachbarn zu Hulffe ruf—
fete,. Alle Kraffte entfallen mir, wenn ich mir im Gemuthe vor
fielle das elende Geſchrey der Kinder, welche ihre Eltern ſuchten,

das Heulen und Seuffzen der Ekerm, welche ihre Hauſer uno
Vorrath eingebüſſet, das Blocken und Schreyen des armen Vie

Cz hes,



22 ß )o Gahes, ſo ohne Herren umher lieff, das Kniſtern und Knaſtern des!
unbarmhertzigen Feuers, welches mit groſter Furie von einer Woh
nung zur andern, und von einer Gaſſe zur andern, herum fuhr,
das Pruſſeln und Praſſeln der einfallenden Hauſer. Merckwur
dig iſt, daß das grimmige ZornFeuer recht in der Mitten angegan
gen, und ſo gleich auf allen Seiten fortgebrannt, und zwar dar
um /„weil der gerechte Richter, der im Himmel wohnet, damit zu
verſtehen geben wollen, daß er ſich recht im Zorn furgenommen, un
ſern Ort wegen der Sunden zu ſtrafen. Wer der Sache in der
Furcht des HErrn recht nachdenckt, der muß wehmuthig ausruf
fen: Hier in GOttes Finger, 2. B. Moſ. VIll, iß. Beden
cke ich die Schul-Wohnung, allwo ſo manches andachtiges Vater
Unſer aus dem Munde der jungen Kinder, aus deren
Munde ſich GOtt eine Macht zugerichtet, hergefloſſen, die

J aber ietzo zum SteinHauffen worden, ſo bricht mir daruber mein
9 Hertz: und noch mehr, da niemand ſorgen will, wo ſolche ad in.

terim anzubringen.Die Heil. Schrifft machet uns die Sunden gar eigentlich
nahmhafft, die GOtt mit Feuer ſtrafen will: Wo die WeltLiebe
uberhand nimmt, wo der HErr klaget: Jſrael vergiſſet ſeines
Schopffers, aber ich will Feuer in ſeine Stadte ſchicken,
welches ſeine Hauſer verzehren ſoll. Hoſ. Vill, ia. Wo
die ſichere Ruchloſigkeit anzutreffen, wie an der boshafften Rotte

Coora, Dathans und Abirams zu ſehen, weiche mit Feuer geſtra
fet wurde, 4. B. Moſ. XVI, z2. zz. Wo Ungehorſam anjzu—

ttrreffen, wie Nadab und Abihu an ſich mercken lieſſen, weswegen
das Feuer vom HErrn ausfuhr, und ſie verzehrete. z. B.
Moſ. X, i.2. Wo Ungedult herrſchet, wie bey Jſrael, ſo ſuchte
der HErr ſie mit Feuer heim, welches das aunerſte ihres

o

Lagers verzehrete. 4. B. Moſ. Xl, i. Wo Rauben und
i

Stehlen als ein Handwerck getrieben wird, da ſtrafet der HErr mit

Feuer. Achan beſtatiget das Joſ. VIl, i. Wo der Sabbath
entheiliget wird, da drohet der HErr durch den Mund Jeremiä,

Cap.



8)o0 (q(6 23Cap. XVII. 27. da wolle der HErr ein Feuer anzunden, das
nicht geloſchet werden ſoll. Run ſage ein ieder in unſer groſ
ſen Gemeinde, ob nicht unſere ſchweren Sunden ſolches Feuer an
gezundet? ob der HErr nach ſeiner Straf-Gerechtigkeit langer zu
ſehen konnen? Die Strafe wir wohl verdienet han, das muß be
kennen iedermann, niemand darff ſich ausſchlieſſen!

Was iſt nun, meine Lieben, bey dieſem groſſen Ungluck und
erlittenen ſchrecklichen Straf-Feuer zu thun? Wie verhalten wir

uns in allem Chriſtgebuhrlich? Wir werden etwas uberhaupt; denn
etwas in Anſehung derer, die nicht beſchadiget, ſondern erbalten
worden; endlich etwas, in Anſehung der armen beſchadigten und
ſo viel erlittenen, erinnern.

Jnsgeſamt haben wir zu mercken, daß wir wahre Buſſe thun,
unſere verdammlichen Sunden hertzlich erkennen, und ſchmertzlich
bereuen, und dem beleidigten GOtt demuthig abbitten, wie der
Gichtbruchige gethan. Ach ich bitte euch um GOttes Barmher
tzigkeit willen, ſo da unendlich iſt: ich bitte euch um aller Striemen
und Wunden JEſu willen, welche zum Heyl eurer Seelen ſind ge
ſchlagen worden, ihr wollet doch dasjenige, was ihr ietzo von mir
vernommen habt, zur Buſſe anwenden. Wir werden ja ſtets zur
wahren und ungeheuchelten Buſſe ermahnet: Thut Buſſe, und
bekehret euch zu mir von gantzem Hertzen, und von gantzer Seelen,
Apoſtelgeſch. lil, id. Thu, ach! thu bey Zeiten Buß, geh und
fall ihm auch zu Fuß, und bitt ihn, daß er aus Gnaden, dich der
Strafe woll entladen. Schiebet ſolch wichtiges Buß und Be
kehrungs-Werck nicht langer auf. Heut lebſt du, heut bekehre
dich. Esliegt ja eure zeitliche und ewige Wohlfahrt daran. Wir
haben es ja gehoret, warum GOtt das ZornFeuer uber uns geſchickt,
nehmlich wegen unſerer Sunden, darum muſſen wir uns von unſer
Sunde und Bosheit bekehren. GOtt hat mit euch hierinnen ver
fahren, wie der Printz Abſalom mit dem General Joab, da derſelbe
nicht zu dem Printzen kommen wolte, ob er ihn gleich noch ſo freund
lich darum erſuchen ließ; ſo ließ er ſeine Gerſte auf dem Felde an

ſiecken,
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24 Sz o d tſtecken, und darauf kam er bald zu ihm gelauffen, 2. Sam. XIV, 29.

Denn da hat euch GOtt vor dem Brande auf das allerfreundlichſte
zu ſich gelocket: weil ihr ihm aber kein Gehor habt geben wollen,
ſo hat er eure Hauſer nunmehro angezundet, daß ihr ſollet aus den
ſelben lauffen, und zu ihm kommen. Ach das nehmet wohl in acht.
Seyd nicht mehr, wie vormahls geſchehen, ſo ungehorſam eurem
GoOtt, ſeinem Worte, und ſeinem Diener, da ihr treulich gewarnet,
und zu allem Guten vermahnet werdet, ſondern gehorchet euren
Lehrern, und folget ihnen, Hebr. Xlll,r7y. Buſſe ohne Glau
ben, iſt gleich einer durch den Schlag geruhrten Hand, die unbrauch

bar etwas zu ergreiffen. Der Glaube giebt Leben, der gilt alleine
fur GOtt/ ohne Glauben iſts unmoglich GOtt gefallen, Hebr.
XI, G. Der Gichtbruchige.hatte den Glauben, nebſt den andern;
da nun JEſus ihren Glauben ſahe. HErr, deine Augen
ſehen nach dem Glauben, Jer. V, 3. Durch dieſen Glaubener
langen wir Gnade, Heil und Segen. Dieſer Glaube erkennet Chri-
ſtum als den GnadenStuhl, Rom. Ill, zz. Und durch denſelben
getroſteri wir uns der Gnade GOttes und Vergebung unſerer Sün
den, und ſind durch ihn gerecht fur GOtt. Allein wir ſollen unsß
auch beſſern, der Buſſe Frucht und des Glaubens Probe beweiſen.

Uns allen wird zugeruffen: Gehe hin, und ſundige fort nicht
mehr, damit dir nicht etwas argers wiederfahre. Joh. V, 4.
Soll uns auch nicht etwas argers wiederfahren, ſoll uns nicht alles

Ungluck begegnen, und zuletzt das holliſche Feuer treffen, ſo muſſen
wir von nun an GOtt fur Augen und im Hertzen haben, undin
keine Sunde willigen, noch wider GOttes Gebot thun. Tob.
IV, 6. Wir ſollen uns laſſen angelegen ſeyn von dato an, dem
HErrn unſerm GOtt zudienen in Heiligkeit und Gerechtigkeit.
Luc.l, 75. Als ein Volck des Eigenthums, das fleißig ware
zu guten Wercken. Tit. il, i4. Das grauſame Feuer war
gleich am neuen Mond, Abends um 7. Uhr, uns zu erin
nern, daß wir ein rechtſchaffen neues Weſen in Chriſto JEſu
annehmen, und uns erneuern ſollen im Geiſt des Gemuths,

und



Sz ol 25und anziehen den neuen Menſchen, der nach GOtt ge—
ſchaffen, in rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit.
Eph. IV, 2i 23.24.

Diejenigen, ſo erhalten und vor dieſer wutenden Feuer
Flammen bewahret worden ſeyn, haben zumercken, daß diejenigen
ſich groblich an GOtt und ihren Nechſten verſundigen, welche bey
Entſtehung eines Unglucks alſobald von des verunglückten From
migkeit und Gottloſigkejt urtheilen, ihn richten, und das von GOtt
verhangte Gerichte, als einen wohlverdienten Lohn ſonderbahrer
und ausnehmender Sunden ausdeuten. Wir ſollen dieſe arme
Leute nicht richten. Richtet nicht. Luc. Vl, z37. Meynet ihr,
daß dieſe Galilaer vor allen Galilaern Sunder geweſen ſind,
dieweil ſie das erlitten haben? Jch ſage, nein, ſondern ſo
ihr euch nicht beſſert, werdet ihr alle auch alſo umkommen.
Luc. XIll, 2.3. Wie gar unbegreifflich ſind ſeine Gerichte.
Rom. Xl, 34. (vide Harmon. Chemnit. uber Luc. XIII. Tom. J.
p. i2o6) Wir ſollen uns ja nicht uber des Rechſten, und unſerer
lieben, ietzs armen, Nachbarn Schaden und Ungluck freuen.
Boſe Gemuther ſind es, welche eß ihnen gonnen, wenns ihnen ubel
gehet. Keiner ſage, da da, das ſehen wir gerne, Pſalm XXXV, 2i.
Ezechiel muſte vom 25. bis 35. Capitel wider die weiſſagen, welche
ſich uber den Jammer Jeruſalems gefreuet hatten. Und gewiß,
GOtt hat noch ein ander Feuer, womit er die verderben kan, wel

che mit denen Kindern Edoms ſprechen: Rein abe, rein abe,
bis auf ihren Boden! Pſalm CXXXVII, 7. Wir ſollen mit

denen armen abgebrandten Leuten ein hertzliches Mitleiden haben,
und auf die und jene Weiſe unſer Beyleyd bezeigen. Wir ſollen
traurig ſeyn mit denen Traurigen. Jhr Vorrath iſt ver
brandt, ihre Hauſer, und was denen anhangig, hat die Glut ver
zehret, und in kurtzem in einen Aſchen-Hauffen vertwandelt, daru
ber trauren ſie, und wir mit ihnen. Sie ſitzen leyder! nunmehro
mit Hiob auf ihrem AſchenHugel und ſchrepenruns zu: erbarnret
euch, erbarmet ruch, ihr lieben Freunde, denn die Oand des

D HErrn
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HErrn hat uns durch das Feuer geruhret. Cap. XIX, u
Hingegen ihnen auch freumlich zuſprechen, und fie dadurch ſuchen
aufzurichten. Ein groſſer Schmertz nimmet der armen Leute
Seelen ein, wenn fie bedencken, wie ihre Hauſer vom Seegen des
HErrn durch die heurige Erndte in leiblichen Gutern ſo reichlich
angefullet, wie die Kammern voll twaren, und konten einen Vorrath
nach dem andern heraus geben, wie Betten, Kleider und Vorrath
vorhanden: allein wie die Flamme alles verzehret, und ſie zur
Uberlaſt bey andern Leuten leben muſſen, das Brodt ſuchen, welches
ehrlichen Leuten gewiß ſchmertzet; darum ſollen wir ſie troſten und

zureden, ſo viel wir immer konnen. Allein nicht nur mit Worten,
wie Jacobus ſaget, ſollen wir ſolche elende abgebrandte Leute auf
richten, ſondern auch in der That durch eine milde und gutthatige
Hand, durch alle Chriſtliche Liebe und Treue. Ein ieder mache
es, wie jener alte Mann zu Gibea, da derſelbe des Abends einen
fremden Leviten, welchen niemand herbergen wolte, auf der Gaſſen
antraff, ſo grüſſete er ihn freundlich, und ſprach: Friede ſey mit
dir, alles was dir mangelt, findeſt du bey inir, bleibe nur
nicht uber Nacht auf der Gaſſen. Und fuhrete ihn in ſein
Haus, gab den Eſeln Futter, und ſie wuſchen ihre Füſſe,
aſſen und truncken, B. Richt.XIX, 20. 22. Wir ſollen den
Hungrigen das Brod brechen, die ſo im Elend ſind, in unſere
Hauſer fuhren, Eſ. LVIll, 7. Wer zween Rocke hat, der
gebe einen dem, der abgebrandt iſt, und keinen hat, Luc. IIl, n.
GOtt hat uns das unſrige behutet, ſo iſt es ja loblich, daß wir von
unſerem Vermogen denen armen Abgebrandten durch eine milde
VBeyſteuer auch etwas abgeben, es heiſſet auch hier: geben iſt ſee
liger, denn nehmen. Apoſt. Geſch. XR, 35. und einen frolichen
Geber hat GOtt lieb, 2. Cor. X, 7. Riemand verſundige ſich
an GOtt mit Undanck, Unbarmhertzigkeit gegen die armen Ab
gebrandten. Wenn iemand dieſer Welt Guter hat, und
ſiehet ſeinen Bruder darben, und ſchleuſt fein Hertz fur ihm
zu, wo bleibet die Liebe GOttes  bey ihm? 1. Joh. Ill. 17.

Von
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Bhol 86 27Von deinen Guthern hilff den Armen, und wende dich nicht
vom Armen, ſo wird dich GOtt wieder gnadig anſehen.
Tob. IV, 7.3.9. Diejenigen verſündigen ſich ſehr, die in Unbarm
bertzigkeit gegen ſolche ihr Hertz und Hande zuſchlieſſen, die armen
Leute, wenn ſie angeſprochen werden, noch wohl gar anfahren, und

ihnen in ihrer Betrubniß noch mehr Hertzeleyd machen. Mancher
Armer hats erfahren, und mir die Liebloſigkeit, auch von manchen
Leviten, mit Verwunderung erzehlet. Wir ſollen auch, da GOt

tes Gnade viel unter uns noch erhalten und verſchonet, dem HErrn
dancken, und ſeinen Rahmen ruhmen. Eine iede Wohlthat iſt
Danckens werth: Vergiß es nicht o Hertze mein! Je groſſer Wohl
that, ie groſerer Preiß. Wie leicht hatte es geſchehen konnen, daß
unſer GOttes-Haus, nebſt unſer PfarrWohnung von der Flammen
ergriffen worden ware: wie wenn dieſe Feuers-Brunſt vollends bey
der Nacht, und da wir im erſten Schlaff gelegen, entſtanden, ich furch
te, daß weder ich, noch viele andere in dieſer Gemeinde das Leben
wurden davon gebracht haben, ſondern hatten leicht im Feuer umkom

men konnen, ſo aber iſt, GOtt ſey Danck! kein Menſch vom Feuer
verderbet worden. Die Gute des HErrn iſts, daß wir nicht gar

aus ſind, ſeine Barmhertzigkeit hat noch kein Ende, ſondern
ſie iſt alle Morgen neu, und ſeine Treue iſt groß, Klagl. IIl, 22.
Hiernechſt dancken wir auch unſeren lieben und treuen Nachbarn, von
Brena, Ramſin, Renneritz, Petersrode, Holtzweißig, Glebitzſch,
Beversdorff, Serwitz, Zeaſch und anderen Orten mehr, welche uns
in unſerer damahligen Noth treulich beygeſtanden, und alle nur er
ſinnliche menſchliche Hulffe geleiſtet, bald mit Loſchen, bald mit Aus
raumen und ſonſten. Der HErr gebe ihnen, ihren Kindern und
Nachkonimen, ihren Mit-Burgern und Nachbarn dafur viel tau
ſend Seegen! wie ſie an uns in unſern Nothen groſſe Barmhertzig
keit gethan haben, alſo thue auch der HErr vom Himmel an ihnen
allerſeits wiederum in allen ihren Rothen ſehr groſſe Barmhertzigkeit
und Liebe: Er behute ſie alle fur Krieg, fur Peſtilentz, fur theurer Zeit,
fur Jeuerund WaſſersNoth und fur allem Ubel; Hingegen gebe

De er
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28 S8 )o q ger ihnen von der Julle ſeiner Gnade Leben, Seegen, und alles Wohl

ſeyn an Seel und Leib, an Haab und Gut. Der HErr erhore
ſie allezeit in der Noth, der Nahme des GOttes Jacob ſchutze
ſie! Er ſende ihnen Hulffe vom. Heiligthum, und ſtarcke ſie
aus Zion. Pſalm XX, 2.

Wir ſollen dieſen Brand-Schaden nie und zu keiner Zeit ver
geſfen. Wir leſen 4. B. Moſ. Xl, i.2 3. da GOtt ein ZornFeuer
unter Jſrael angehen ließ, das die auſſerſten Lager verzehrete, und
das Feuer auf Moſis Vorbitte verſchwand, ſo hieſſen ſie die Statte

Tabeera, darum daß ſich unter ihnen des HErrn Feuer an
gezundet hatte; das war ihr Denckmahl. Geliebte in dem

HErrn! GOtt hat uns an den Brandtſtatten ein Denckmahl ſei
nes Zorns, aber auch ſeiner Barmhertzigkeit, hinterlaſſen, die heiffen

Tabeera. Daran gedencke Jacob und Jſrael, daran gedencke
Voitzſch! Und ſo offt als wir hieran gedencken, laſſet uns ſeuffzen:
o Wehe! daß wir ſo geſundiget haben, Klagk. V, i1s. Und
mit Nehemia: Gedencke unſer, o GOtt, im beſten. Cap. Llit,
v: ult. Bindet ſolch Andencken euren Kindern ein, und erzehlet
ihnen, welch Verderben der HErr unter uns angerichtet. Die
Einwohner haben unter uns zeithero ihre Rechnung in dem und jenen

vom erſten, und vom anderngroſſen Brande, gefuhret: Ach vergeſſet
rdoch dieſes letzten groſſen Brandes nicht, welcher jene weit ubertroffen.

Wir haben euch zu dem Ende durch dieſe Schrifft darzu Gelegenheit
geben wollen. Zuletzt ſollen wir aucherinnert ſeyn, in Zukunfft fein
behutſam mit dem Feuer umzugehen, damit wir uns nicht ſelbſt, noch
andere in Ungluck bringen mogen. Denn  Feuer machet arme

Zeute: So lange das Feuer noch in unfer Gewalt und Hand ſtehet,
ſo iſt es ein hochſt nutzliches und vortreffliches Element, aber gnade

alsdenn GOtt, wenn ſolches die Herrſchafft bekommt! Ach daß doch
unſer Ort ſolches nimmermehr hatte erfahren durffen! So bald wir
aber mercken, daß ſich eine FeuersGefahr hervor thun wilt, ſo ſollen
wir um Hulffe ruffen. Es heiſſet: principiis obſta, ſero medieina
paratur; Jm Anfange kan man eine FeuersBrunſt wohl wehren,

wenn



3) o( g1 29wenn ſie aber uberhand nimmt, laſt ſichs ſchwerlich thun. Ach hat
ten die Leute, bey denen das Feuer zuerſt ausgekommen, bey
Zeiten um Hulffe geruffen, vielleicht wurde der HErr unſerm Ort
gnadig geweſen ſeyn, und mitten im Zorn der Strafe ſich haben ge
reuen laſſen; Allein indem ſie ſolches nicht gethan, ſondern es bos
haffter Weiſe unterlaſſen, ſo haben ſie damit gemacht, daß ihrer ſo viele
durchs Feuer verderbet worden ſeyn.

Endlich erinnern wir auch etwas in Anſehung derer, die beym
Feuer gelitten, nebſt beygefugten hertzlichen Troſte. Anfangs ſollen

ſich die armen Abgebrandten nicht verſundigen, und diejenigen, die
Gott etwa erhalten, mit neidiſchen Augen anſehen, ihnen ſolche

vaterliche Gnade und Erhaltung mißgonnen: Getviß GOttes
Wege und Wercke ſind wunderbar; ſie wurden ſich an GOttes
wunderbarer Regierung durch ſolche neidiſche Mißgunſt verſundi

gen. Das hat GOtt gethan, und ſie muſſen erkennen, daß es ſein
Werdck ſey, darff dahero keiner ſcheel ſehen. Hiernechſt ſollen ſich
freylich die armen Abgebrandten nicht gantz vor unſchuldig halten,
und wie ſie dazu kamen, ſolches zu leyden, da doch andere mit ihnen
gefundiget, und vielleicht mehr denn ſie. Wie ich bin berichtet wor
den, ſo ſollen ſich einige von den Abgebrandten haben vernehmen laf

ſen, als ob unſer Ort ſolche Strafe um GOtt nicht verdienet hatte,
indem ſie gar zu groß ware; Allein iſts euch denn zu wenig,
daß ihr die Menſchen beleidiget, ihr muſſet auch meinen
GOtt beleidigen? Eſ. Vll.nz. Denn damit laſtert ihr den Ra
men des HErrn, der da heilig iſt, und die Gerichte GOttes, ſo ge
recht ſind. Wie denn das Gerichte, welches er an unſerm Orte

auusgeubet hat, ſo gerecht iſt, daß es nicht gerechter feyn kan. Doch

iſt es mit dem Oel ſeiner gottlichen Gutigkeit gelindert. Denn da
haben wir dieſe Strafe alle wohl verdienet, und ſolche iſt viel gerin
ger, als unſere Sunden ſind. Bey dem groſfen ausgeſtandenen kin

glück ſollen ſich die armen Abgebrandten gelaſfen und gedultig er
weiſen: ich ruffe euch zu, faſſet eure Seelen init Gedult, Lur.

XXxl, i9. Folget doch hierinnen dem heilſamen Rath, welchen die
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zo ol 86fromme Judith ihren Lands-Leuten gab, als ihre Stadt eine Bela
gerung ausſtehen muſte: Laſſet uns, ſprach ſie, nicht ungedultig
werden in dieſem Leiden, ſondern bekennen, daß es eine
Strafe von GOtt, viel geringer denn unſere Sunden ſind,
und glauben, daß wir gezuchtiget werden, wie ſeine Knechte
zur Beſſerung, und nicht zum Verderben, Judith Vill, 22.
Tretet doch hierinnen in die Fußſtapffen des frommen Hiobs, der
ſelbe kam auf einmal um ſein Haab und Gut, auch um ſeine Kin—

der, er murrete aber doch nicht tvider den HErrn, ſondern ſprach:
Haben wir Gutes empfangen vom, HErrn, und ſolten das
Boſe nicht auch annehmen? Hiob II, io. Saget mit David:
Jch will ſchweigen, und meinen Mund nicht aufthun, HErr
mein GOtt, du wirſts wohl machen! Pſ. XXXIX, i1o. Unſere
arme abgebrandte Leute ſollen auch fleißig beten, und in Buſſe und
Glauben ihr Hertz zu GOtt lencken: ihre Hande betende zu GOtt
ausbreiten, und ruffen: Ach wende dich doch HErr zu uns,
und ſey uns gnadig, denn wir ſind einſam und elend. Die
Angſt unſers Hertzens iſt groß, fuhre uns aus unſern No
then, Pſ. XXV, i6. Sey uns gnadig, o HErre GOtt! Seh
uns gnadig in aller Noth, zeig uns deine Barmhertzigkeit,
wie unſre Hoffnung zu dir ſteht, auf dich hoffen wir, lieber
HErr, in Schanden laß uns nimmermehr.

Zuletzt kan ich auch, ihr armen abgebrandten Roitzſcher, euch,
die ihr dieſes alles erkennet, mit mir in dem Angefuhrten eines
Sinnes ſeyd, und euch durch Buſſe und Glauben zu GOtt bekehret,
nicht ohne Troſt laſſen. Euer Elend gehet mir nahe: Euer Wei—
nen bricht mir mein Hertz, und machet mich voll ſammers. GOtt
iſt mein Zeuge, wie ich allezeit zu ihm geflehet, daß es euch wohlgehe,

an Leib und Seele! und wie ſehr ſchmertzet mir ietzo dasjenige, was
euch leyder! begegnet, wie ihr von dem heiligen GOtt ernſtlich
heimgeſuchet ſeyd. Nun ihr betrubten Einwohner unſers Orts!
habt ihr gleich eure Hauſer durchs Feuer eingebuſſet, ſo muſſet ihr
doch deswegen in eurem Muthe nicht matt werden, ſondern euch

mit



o e6 8 Emiüt Beſtand der Wahrheit ruhmen konnen: Wir haben allent
halben Trubſal, aber wir angſtigen uns nicht, uns iſt bange,
aber wir verzagen nicht, 2. Cor. IV, 8. Jſt gleich das Ungluck,
ſo euch betroffen hat, ſehr groß, ſo iſt doch die Gute eures GOttes weit
groſſer, und derſelbe wird euch nicht verlaſſen in euren Nothen, wenn

ihr ſeinen heiligen Namen werdet rechtſchaffen furchten und ver
trauen. Keinen hat GOtt verlaſſen, der ihm vertraut all
zeit. Unſere Vater hoffeten auf dich, und da ſie hoffeten,
halffeſt du ihnen aus, zu dir ſchrien ſie, und wurden er—
rettet. Pſ. XXIl, 5. Wiiſſet ihr gleich nicht, wo ihr den Winter
bleiben ſollet; Ey! GOtt wird ſchon Herberge verſchaffen, entwe
der unter, oder in dem Himmel. Wiſfet ihr gleich nicht, was ihr in
Zukunfft eſſen und trincken werdet, zumal da ihr ictzo Aſche eſſet
wie Brodt, und miſchet euren Tranck mit Weinen, Pf. CIl, i0.
auch nicht, womit ihr euch kleiden werdet, ey! euer himmliſcher
Vater weiß wohl, was ihr bedurffet. Matth. VI, zz. Habet
ihr gleich eure Hauſer verlohren, ſo habt ihr doch hingegen, wo ihr
Glauben und gut Gewiſſen bewahret, viel beſſere Hauſer zu gewar
ten. Senpd ihr gleich um euren Vorrath kommen, ſo ſeyd ihr doch
nicht kommen um denjenigen, von welchem aller Worrath kommt, ſo
GOtt iſt; ſondern Jſrael hat dennoch GOtt zum Troſt, wer
nur reines Hertzens iſt. Pſ. LXXII, i. Jhr feyd auch nicht kom
men um den Himmel, ſondern derſelbe iſt euer mit allen Gutern und

Sbchatzen. Jm Himmel werdet ihr haben, o GOtt wie
groſſe Gaben. Ja ihr ſeyd auch nicht einmal kommen um das
zeitliche Leben, welches mehr iſt, denn alle zeitliche Guter. Thut es
gleich eurem Fleiſch und Blut wehe, daß ihr durch den Brand zu
armen Leuten worden ſeyd, ey ſolches muß zu eurem Beſten dienen.
Anfechtung lehret aufs Wort mercken. Eſa. xxVin, i9
Trubſal bringet Gedult, Gedult bringet Erfahrung, Er

fahrung bringet Hoffnung, Hoffnung aber laſſet nicht zu
ſchanden werden, Rom. V. 3. Wiſſet ihr gleich nicht, wie ihr tie

der aufbauen konnet,ey, ſo weiß es doch derjenige, der überſchweng

lich
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32 3)ol gülich thun kan, uber alles, das wir bitten und vberſtehen, Eph.

IIl, 2o. Jſt gleich eurr Vermogen guten theils verbramt, ſo iſt doch
GOttes Gute und Allmacht nicht abgebrandt, daß er nicht ſolte

und konte wieder helffen, ſondern ſeine Hand zu helffen hat
kein Ziel, wie groß auch ſey der Schade. Er iſt der HErr, der
Jſrael erloſet aus aller ſeiner Noth, Pſ. CXXX, 8. Jn deſſen Erwe
gung, befehlet doch dem HErrn eure Creutzs und Unglucks—

Wege, und hoffet auf ihn, er wirds wohl machen, Pſ. xXXVII,
5. Einieglicher ruffe doch ſeiner Seelen, welche, wie leichte zuerach

ten, voller Betrubniß iſt, zu, und ſage: Was betrubſt du dich,
meine Seele, und biſt ſo unruhig in mir? harre auf GOtt,
denn ich werde ihm noch dancken, daß er meines Angeſichts
Hüulffe und mein GOtt iſt, Pſ. XLil, ie.

Und dieſer HErr gebe euch armen Abgebrandten in eurem
ſchweren Leyden, Chriſtliche Gedult, damit ihr durch dieſelbe alles
glucklich uberiwinden moget! Er erwecke euch fromme Hertzen, ſo da
ihre milde Hand gegen euch aufthun, und ſich eurer Rothdurfft treu
klich annehmen. Wir ſind in FJouer und Waſſer kommen, aber
du haſt uns ausgefuhret und erquicket, Pſ. xLVi, i2. Er be
wahre aber euch in Zukunfft, euch, und eure Kinder und Nachkom—
men, und gebe euch den zeitlichen, geiſtlichen und ewigen Seegen!

Der HErr dencke an uns allezeit, und ſeegne uns. Jm—
mittelſt ſeuffzen wir:

Euch ſeegne GOtt der Vater und der Sohn,
Euch ſeegne GOtt der Heilige Geiſt,
Dem alle Welt die Ehre thut,eur inm ſich furchtet allermeiſt.

Hun ſprecht von Hertzen, Amen!

0o (1
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Brunſt, wie auch von andern FeuerSchaden
unſers Orts.
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dod aus alten und bewahrten Uhrkunden hergenommen, und

ordentlich ausgefuhret, in Druck erſcheinen: Jetzo geben wir nur
inſonderheit von denen BrandSchaden, ſo unſer Roitſch erlitten,

einige Nachricht.

Anmno 1668. am Sonntage Rogate iſt allhier zwiſchen 1.
und 2. Uhr Mittags, rine jahlinge Feuers-Brunſt entſtanden,
welche in einer kleinen Stunde z2. Hofe, nebſt dem Pfarr- und
Schul-Hauſe, ſamt Scheunen und Stallen gantz zu Grunde

Anno 1709. den 9. Sonntag poſt Trinitatis war der 28.
Jul. ſrafete GOtt abermabhl unſer Roitzſch, Zweifels ohne, wie

wegen anderer hier im Schwange gehenden Sunden, alſo ſonder
lich wegen der ſchandlichen Entheiligung des Sabbaths, mit einer
erſchrecklichen Feuers-Brunſt, da binnen 3. Stunden 75. Wohn
Hauſer ohne Scheunen und Stalle, erbarmlich in die Aſche ge
leget worden. Das Feuer kam damahls bey Benedix Metznern,
einem Dotalen allhier aus.

Anno 1723. den 13. Febr. Abends um 6. Uhr kam bey
Eliſabeth Raderin Feuer aus, und brandte ſolches Haus al—
leine ab.

Anno 1728. den u. Maji Abends um io. Uhr kam in der
ſo genannten Haner- Gaſſe hinten zwiſchen Hanns Heinkich
Schmieden und ſeinen Nachbarn Feuer aus, und brandte da—

E mahbls



 )ol 1mahls gedachter Schmied, Gottfried Lange und Hanns Schrod

ter ab.

Anno 1730. den 4. Oclobr. Abends nach 8. Uhr entſtund
bey Gottfried Fuchſen eine Feuers-VBrunſt, und verzehrete alle
Gebaude und ſchonen Vorrath.

Anno 1735. den i9. Mart. frube um 2. Uhr kam bey Hanns
Schuberten Feuer aus, und wurde dieſes, nebſt dem dabey ſte

henden HirtenHaufſe von der Flamme verzehret, wobey etliche
Perſonen vom Feuer dergeſtalt befchadiget worden, daß ſie elen
diglich ſterben muſten.

Andere, dann und wann entſtandene und anſcheinende Feuer
Gefahrlichkeiten, nicht zu beruhren.

1

Anno 1746. den 14. Octobr. Abends nach 7. Uhr, kam in
der ſo genannten Feldreihe unvermuthend, und niemand weiß wie,
Feuer aus, und griff daſſelbe bey wahrendem ſtareken Winde, linck
und rechter Hand gewaltig auf eimnahl um fich, und weil in ſelbiger

Gegend ein Haus an das andere hieng, und mit Scheunen und
Sctallen dichte in einander gebauet war, ſo nahm auch das Feuer
deſto eher und mehr uberhand, und flohen die Stroh-Schobe,
Knotten, LeinenGerathe und Speck hie und da herum, und gieng
darauf bald der ſo genannte Sack an, von dar nach dem Marekte
vor, und nach dem Speck-Ende zu: wobey kein Wehren und
Retten etwas helffen wolte; war auch anfangs wenige Anſtalt,
indem die Einwohner ſelbſt in groſten Schrecken geſetzet, und ein
jedes nach den ſeinigen lieff: Hiernechſt die Hochwohlgebohrnen
Herren von Adel als Gerichts-Herren, nehmlich Herr Auguſt
Adolph von Hoyer, und Herr Friedrich Amand von der Lochau,
wegen Dero MeßVerrichtungen ſich damahls in Leipzig befan-

den, und niemand einige Anſtalt machete: die hier in Quartier

ſtehende
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ſtehende Herren Soldaten vor ſich voll auf zu thun hatten;
und ehe unſere Nachbaren das Feuer innen worden, und her—
bey kommen konnten, ſo hatte es allbereits ſehr um ſich ge—
griffen: Nichts deſto iweniger kamen die Feuer-Spritzen aus
Spohren auf Ordre derer Hochwohlgebohrnen Herren von
Belzig, Gebrudere, die auch perſonlich mit da waren: und
die Spritzen aus Brena (von anderen Stadt-Nachbaren De—
litzſch, Zorbig und Bitterfeld hat man keine geſehen, und war
nicht nachbarlich gehandelt) und thaten das ihrige mit Nach—
druck, wo ſie angebracht werden konnten. Endlich that ein

merckliches an den Koniglichen Cammer-Guts Gebauden der
Koniglich Pohlniſche und Churfurſtlich Sachſiſche Commißion

Rath und Amtmann zu Bitterfeld Herr Auguſt Friedrich
Kannenberg, durch welche ſorgfaltige Beranſtaltung die gantze
Nacht auf dem Cammer-Gute alle Force angewendet wurde,
an dem Stall, woran viel gelegen (wofern ſolcher angegangen,
wie er denn in der großten Flamme, von allen Seiten, beſon
ders von der reichlich angefulleten Scheune des hieſtgen Amts
Verwalters Herrn Gettfried Kochs, darinnnen auf zoo. Schock
des ſchonſten Getreidigs vorhanden, umgeben) zu retten, ſon
ſten ware die Kirche, Pfarr-Wohnung, und das ubrige Theil
von unſerm Orte von der Flamme ſonder Zweifel bey noch fort
daurendem Winde ergriffen worden, davor, daß es nicht ge
ſchehen, wir GOtt hertzlich gedancket. Bey noch fortwahren
dem Feuer entſtund eine kleine Desordre, zwiſchen denen Her
ren Soldaten, und fremden Helffern gus der Nachbarſchafft,
die leicht, wie das Feuer, um ſich reiſſen konnen, wofern es
nicht von obengedachten Herrn Commißion-Rath mit Ma—
nier beygeleget, und die Leute zur Arbeit in der Gute wa—
ren angewieſen tworden. Es wurden auch ſo gleich etliche
Dorffſchafften ſo wohl vom Koniglichen Amte, als auch bald
darauf von Jhro Hochwohlgebohrnen Gnaden, Herrn Eu—
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die das Feuer und brennende Materie vollends loſchen ſol
ten. Zu bewundern, daß alles aus dem Grunde ausgebrandt,
und die Waller-Wande ſehr ruiniret, und das Holtz von
dem anhaltenden Anblaſen des Windes meiſtentheils verzeh

ret. Die Anzahl der abgebrandten Hauſer, nebſt der Schu
le, ohne Scheunen und Stalle werden 77. gerechnet: dar
unter ſind 2. offentliche Beckereyen, deren Einbuſſe, nach un
ſers Orts Einrichtung, wir nachtheilig empfunden: 4. Schen
cken und Wirths-Hauſer, 2. Schmieden. Bey allem dem.
iſt GOtt zu dancken, daß kein Menſch einigen Schaden ge—

nommen.

Vor Feuer- und Waſſers-Noth,
Behut uns lieber HErre GOtt!
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	Das durch Feuer heimgesuchte Roitzsch unterm Königl. und Churfürstl. Sächsischen Amte Bitterfeld, wurde am XIX. Sonntage post Trinit. nach Gelegenheit des ordentlichen Sonntägl. Evangelii in einer gehaltenen Straf- Buss- und Trost-Predigt, nachdem dasselbe ... am 14. Octobris 1746. ... mit einer erschrecklichen Feuers-Brunst heimgesuchet, eilfertig erwogen
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